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Kreisblatt 


Amtliches Organ für den Landkreis Breslau. 


nummer 54. 


Breslau, den 8. Juli 1011. 
Amtlicher Teil. 


70. Jahrgang. 


Bekanntmadungen des Königlichen Jandrats. 


Seine Majeftät der Kaiſer und König haben dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Georg Lewald in Sillmenau den Roten Adler⸗ 
orden IV. Klaſſe Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Breslau, den 4. Juli 1911. 


Der Herr Baurat Schroeder iſt für die Zeit vom 
10. bis 22. Juli und vom 18. Auguſt bis einſchließlich 2. Sep⸗ 
tember 1911 beurlaubt und wird in den laufenden Dienſt⸗ 
geſchäften und einfachen dienſtlichen Angelegenheiten von dem 
Herrn Regierungs⸗Bauſekretär Stenzel bei dem Königlichen 
Hochbauamt Breslau II vertreten, während mit der Wahr⸗ 
nehmung der wichtigeren dienſtlichen Angelegenheiten, namentlich 
aller Termine mit anderen Behörden der Herr Regierungs⸗ 
baumeiſter Brandſtaedter vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
beauftragt iſt. 

Breslau, den 4. Juli 1911. 


Betrifft 

Statiſtik des tierärztlichen Perſonals. 

Unter Bezugnahme auf meine Rundverfügung vom 18. Ok⸗ 
tober 1910 — LI 14403 — betreffend Statiſtik über die in 
den einzelnen Amtsbezirken anſäſſigen Tierärzte bringe ich die 
Einreichung der geforderten Veränderungs⸗Nachweiſungen in 
Erinnerung. Diejenigen Herren Amtsvorſteher, in deren Be⸗ 
zirk gegen das Vorjahr eine Aenderung in der Zahl der dort 
anſäſſigen Tierärzte eingetreten ift, erſuche ich, die Nachweiſung 
bis zum 15. Juli einzureichen. 

Sollte bis zum genannten Tage eine Nachweiſung nicht 
eingehen, jo wird angenommen, daß eine Veränderung in dem 
betreffenden Bezirke nicht eingetreten iſt. 

Fehlanzeige iſt nicht erforderlich. 

Breslau, den 3. Juli 1911. 


hach $ 5 des Ceſchäfts⸗Regulatios für die Kreis- 
Ausſchüſſe vom 1s. Februar 1884 hat der Kreis- 
Ausſchuß während der Zeit b 


‚vom A. Juli bis 1. September 
Ferien zu halten und dürfen während diefer Zeit 
nur ſchleunige Sachen zur Verhandlung gelangen. 

Ich bringe dies mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis, daß auf den Lauf der geſetzlichen 
Friſten die Ferien ohne Einfluß ſind. 


Breslau, den 7. Juli ion. 


Der Vorsitzende des Kreis⸗Ausschusses 


. Könialibe Landrat 
Wichelhaus. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. 


Zufolge Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche unter 
dem Viehbeſtande des Dominiums Criptau wird auf Grund 
des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894 uſw. 
bis auf weiteres folgendes angeordnet: 

I, Sperrbezirk. 
Die Ortſchaft Criptau wird unter Sperre geſtellt und 
bildet in ihrer geſamten Ortsgemarkung den Sperrbezirk. 
II. Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsgebiet gelegt; 
zu demſelben gehören die Ortſchaften: 
Schmolz, Kentſchkau und Strachwitz. 

Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. ab⸗ 
gedruckten Sperrmaßregeln gelten auch für den hier angeordneten 
Sperrbezirk wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 5. Juli 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Erlöſchen der Maul: und Klauenſeuche 
auf dem Dominium Wüſtendorf. 


Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Vieh⸗ 
beſtande des Dominiums Wüſtendorf erloſchen iſt, wird 
meine polizeiliche Anordnung vom 21. Juni d. J. bezüglich 
des Dominiums — vergl. Kreisblatt Nr. 50 — hiermit auf⸗ 
gehoben. 

Gleichzeitig wird jedoch darauf hingewieſen, daß die Ort⸗ 
ſchaft Wüſtendorf mit Ausnahme des Gehöftes des Bauerguts⸗ 
beſitzers Kriſch, welches unter Sperre verbleibt, noch zu dem Be⸗ 
obachtungsgebiet des Seuchenſperrbezirks Wüſtendorf gehört, 
für welchen die Sperrmaßregeln noch bis auf weiteres in 
Kraft bleiben — vergl. Kreisblatt Nr. 29 — vom 8. April d. J. 

Breslau, den 7. Juli 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Groß⸗Sürding. „ 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Vieh⸗ 
beſtande der vorgenannten Ortſchaft erloſchen iſt, wird 
meine polizeiliche Anordnung vom 9. Mai d. J. — vergl. 
Kreisblatt Nr. 37 — hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 6. Juli 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


u 


In Abänderung meiner Verfügung vom 29. Mai d. J., 
Kreisblatt Nr. 43, wird hierdurch angeordnet, daß das Do⸗ 
minium Tichauchelwitz aus dem Seuchenſperrgebiet ausſcheidet. 
Ueber die beiden noch verſeuchten Gehöfte Wolf und Schindler 
bleibt die Sperre beſtehen. Ebenſo bleiben die in der oben 
erwähnten Kreisblatt⸗Bekanntmachung angeordneten Beobach⸗ 
tungsgebiete unverändert. a 

Breslau, den 7. Juli 1911. 


Betrifft 
zu ergreifende Maßregeln der Ortspolizei⸗ 
behörden bei Ausbruch bzw. bei Erlöschen 
der Maul: und Ulauenſeuche. 

Da die Eiſenbahnſtationen oft nicht in der Lage 
ſind, die zur Verhütung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche unbedingt gebotenen Maßnahmen ſofort durch⸗ 
zuführen, weil ſie meiſt erſt nach Verlauf mehrerer 
Tage von den getroffenen Maßnahmen Kenntnis 
erhalten, hat der Herr Regierungs-Präſident hier⸗ 
mit angeordnet, daß in Zukunft die Ortspolizei⸗ 
behörden von jedem zu ihrer Kenntnis gelangenden 
erſten Ausbruch und von dem Erlöſchen der 
Maul⸗ und Klauenſeuche in einer Ortſchaft den 
Eiſenbahnſtationen ihres Verwaltungsbezirks, ſoweit 
ſie für die Viehverladungen in Betracht kommen, 
unverzüglich Mitteilung zu machen und dabei, 
event. gleichzeitig die Beſchränkungen, denen der 
Viebverkehr unterliegt, bekannt zu geben haben 
(efr. Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 8. April d. J. 
— Stück 29 —). 

Die Herren Amtsvorſteher wollen dies ge⸗ 
naueſtens beachten. 

Breslau, den 6. Juli 1911. 


Warnung vor dem Genuß eiskalter Getränke. 


Mit Bezug auf meine Kreisblatt⸗Verfügung vom 18. Mai 
1895 erſuche ich die Ortspolizeibehörden wiederholt, die Ver⸗ 
käufer von Mineralwäſſern im Ausſchanke anzuweiſen, das 
Getränk nur in einem der Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechen⸗ 
den Wärmegrade von etwa 10“ Celſius abzugeben. 

Gleichzeitig wird das Publikum vor dem Genuß eis⸗ 
kalter Getränke überhaupt, insbeſondere aber der Mineral- 
wäſſer hiermit gewarnt. 

Breslau, den 3. Juli 1911. 


Betrifft Nacheichung von Wagen. 

Es wird darauf hingewieſen, daß gemäß $ 68,1 der Eich⸗ 
ordnung vom 27. Dezember 1884 bei Wagen mit mehr als 
2000 kg Tragfähigkeit und feſtfundamentierten Brücken⸗ 
wagen die Gültigkeit der Stempelung 3 Jahre nach der auf 
der Wage aufgeſchlagenen Jahreszahl erliſcht. 

Im laufenden Jahre müſſen deshalb außer den Wagen 
mit bereits ungültiger Stempelung alle diejenigen nachgeeicht 
aten welche neben dem Eichungsſtempel die Jahreszahl 1908 
ragen. 

Die Gutse und Gemeindevorſtände haben für Bekannt⸗ 
Eames dieſes Hinweiſes in ihren Ortſchaften Sorge zu 
ragen. 

Breslau, den 3. Juli 1911. 


Inm Auftrage des Herrn Miniſters des Innern mache 
ich auf den unter dem Allerhöchſten Protektorat Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin in der Zeit vom 11. bis 15. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres im Reichtagsgebäude zu Berlin ſtatt⸗ 
findenden III. Internationalen Kongreß für Säuglingsſchutz 
aufmerkſam mit dem ergebenen Erſuchen, die beteiligten Kreiſe 
auf dieſen Kongreß in geeigneter Weiſe hinzuweiſen. 


Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kongreß ſind an 
den Generalſekretär, Herrn Profeſſor Dr. Keller, Charlotten⸗ 
burg (Berlin), Mollwitzſtraße, zu richten, der auch zu jeder 
weiteren Auskunft gern bereit iſt. N 

Breslau, den 6. Juli 1911. 


Die Herren Guts⸗ und Gemeindevorſteher des Kreiſes 
werden erſucht bzw. veranlaßt, beſtimmt bis zum 20. Juli 
1911 hierher zu berichten, welche Getreidebeſtände und 
zwar an Roggen, Weizen und Hafer durchſchnittlich vor⸗ 
handen ſind 

a) in der Zeit von Oktober bis März 

b) „ April September. 

Der Beſtand iſt in t (Tonnen) anzugeben. 

Breslau, den 5. Juli 1911. 


Im Verlage von Richard Schötz, Berlin SW. 48, 
Wilhelmſtraße 10, iſt ein von dem Geheimen Obermedizinal⸗ 
rat und Leiter der Königlichen Verſuchs- und Prüfungsan⸗ 
ſtalt für Waſſerverſorgung und Abwäſſerbeſeitigung zu Berlin 
Dr. Rudolf Abel für den praktiſchen Gebrauch zuſammenge⸗ 
ſtelltes und bearbeitetes Werk, 

„Die Vorſchriften zur Sicherung geſundheitsgemäßer 
Trink⸗ und Nutzwaſſerverſorgung“ 
erſchienen, deſſen Preis für das broſchierte Exemplar auf 2,40 Mk., 
für das gebundene auf 3 Mk. feſtgeſetzt iſt. 


Da das Werk auf dem bezeichneten Gebiete auch alle 


für Preußen geltenden Allgemeinen Beſtimmungen enthält, iſt 
eine Beſchaffung als Handbuch für den Dienſtgebrauch 
den Ortspolizeibehörden durchaus zu empfehlen. 

Breslau, den 6. Juli 1911. 


Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung in Nr. 54 
des Kreisblattes für 1903, betreffend die Verleihung des 
Rechtes zum Tragen des goldenen Portepees an Kommunal⸗ 
pp. Förſter mache ich die Guts⸗ und Gemeindevorſtände darauf 
aufmerkſam, daß bezügliche Anträge ſpäteſtens bis zum 
1. September er. bei mir anzubringen ſind. 

Breslau, den 6. Juli 1911. 


.; 8 
Die landwirtſchaftlichen Winterſchulen 
der Landwirtſchaftskammer 

eröffnen ihren Kurſus dieſes Jahr am 26. Oktober. 

Es ſind dies folgende Winterſchulen: 

a) Zweiklaſſige Anſtalten: Schweidnitz'), Neiſſe, Oppeln, 
Görlitz, Trebnitz, Glatz, Sprottau, Tarnowitz, Leobſchüßz, 
Goldberg; 

b) Einklaſſig⸗kombinierte Anſtalten: Reichenbach i. Schl., 
Strehlen. 

Bei beiden Arten von Schulen!) iſt ein Beſuch 
während zweier aufeinander folgender Winterhalb- 
jahre vorgeſehen. f 

Das Schulgeld beträgt für das Winterhalbjahr in 
Oppeln und Tarnowitz 25 Mk., bei den übrigen Winter⸗ 
ſchulen 50 Mk. pro Schüler. f 

Stipendien ſtehen den Winterſchulen für bedürftige 
und würdige Schüler zahlreich zur Verfügung. 5 

Für die in den Unter⸗ (erften) Kurſus der vorſtehend 
bei a) aufgeführten zweiklaſſigen, ſowie in die bei b) genannten 
einklaſſigen Winterſchulen neu eintretenden Schüler kommen 
diesmal folgende Kreiſe in Betracht: 

für die Winterſchule in Trebnitz die Kreiſe Wohlau, Guhrau, 
Militſch⸗Trachenberg, Trebnitz, Oels, Breslau lrechts 
der Oder), Groß⸗Wartenberg, Namslau; 

für die Winterſchule in Strehlen die Kreiſe Breslau 
(inks der Oder), Strehlen, Nimptſch, Neumarkt. 
Anmeldungen zu den neuen Kurſen ſind möglichſt zeitig 

an die Direktoren Klocke⸗Trebnitz und Lupus⸗Strehlen zu 
richten. Dieſe erteilen auf Wunſch auch gern nähere Aus⸗ 
künfte über die ihnen unterſtellten Anſtalten. 

Breslau, den 5. Juli 1911. 


„) An der Winterſchule zu Schweid nitz wird in dieſem Winter 
nur noch ein Ober kurſus (für die vorjährigen Schweidnitzer Unter⸗ 
kurſiſten) abgehalten; dann wird die Schule aufgehoben. 
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Betrifft ausgefertigte Jagdſcheine. 
Nachſtehend bringe ich die Nachweiſung der in der Zeit 
vom 1. bis 30. Juni 1911 ausgefertigten Jagdſcheine zur 
öffentlichen Kenntnis. 


(Name, Stand und Wohnort des Jagdſcheininhabers.) 
Der Jagdſchein iſt gültig bis einſchließlich: 
A. Unentgeltliche: 
Keine. 
B. Entgeltliche: 
I. Tagesjagdſcheine: 
1. Dr. Fritz de Ahna, Königlicher Stabsarzt, Berlin, 
5. Juni 1911. 
Robert von Skene, Primaner, Breslau, 5. Juni 1911. 
„Bernhard Jaehne, Rentmeiſter, Krietern, 7. Juni 1911. 


II. Jahres jagdſcheine: 

Karl Stuhr, Förſter, Lohe, 31. Mai 1912. 
. Snlins Herrmann, Förſter, Jäſchkowitz, 7. Juni 1912. 
„Fritz Seiffert, Kaufmann, Breslau, 12. Juni 1912. 
„Fritz Hermann, Brenner, Jäſchkowitz, 13. Juni 1912. 
. Alfred Kayſer, Ober⸗Ingenieur, Berlin, 15. Juni 1912. 
Max Hoffmann, Kaufmann, Breslau, 21. Juni 1912. 
„Fritz Herrmann, Redakteur an der Schleſiſchen Zeitung, 

Breslau, 30. Juni 1912, 

Breslau, den 5. Juli 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


i Betrifft 
Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer⸗Zu⸗ 
und Abgänge. 

Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände werden wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß alle im Laufe des Steuer⸗ 
jahres durch Zuzug bezw. Verzug oder Todesfall eintreten- 
den Einkommen- und Ergänzungsſteuer⸗Zu⸗ und Abgänge 
unter Benutzung der vorgeſchriebenen Zu- bezw. Abgangs⸗ 
Kontroll⸗Auszüge (unter der Bezeichnung Form. Nr. 9 und 
10 in der Kreisblatt⸗Druckerei erhältlich) unverzüglich 
d. h. ſofort nach Bekanntwerden anzuzeigen ſind. Die Be⸗ 
gründungen der Zu⸗ und Abgänge in Spalte 15 der Kontroll⸗ 
Auszüge haben ſtets folgendermaßen zu lauten! 


D 


AO D 


A. Beim Zuzug aus einer anderen Ortſchaft innerhalb 
a Preußens: 

3 8 n ne a, 

Kreis zugezogen und überwieſen. 


B. Beim Verzug eines Steuerpflichtigen innerhalb Preußens: 


% fü, „„ 


Vcc 


C. Beim Verzug eines Steuerpflichtigen nach einem anderen 
deutſchen Bundesſtaat oder nach Oeſterreich, wenn Zenſit in 
= 19 weder Grundbeſitz noch Gewerbebetrieb hat.! 

N Mm Se in 

Königreich. „ Wohnſitz genommen. 
Zenſit hat in Preußen weder Grundbeſitz noch Gewerbe- 
betrieb und beſitzt die .. . Staats angehörigkeit 

Hierzu bemerke ich, daß die Steuer vom erſten des Mo⸗ 
nats, welcher auf das den Abgang begründende Ereignis 
folgt, in Abgang kommt, alſo wenn ein Zenſit am 1. Oktober 
verzieht, ſo iſt die Steuer vom 1. November desſelben Jahres 
in Abgang zu ſtellen. 
„Darauf, bis zu welchem Zeitpunkte die Steuer am bis⸗ 
herigen Wohnorte gezahlt iſt, kommt es in dieſem Falle 

an. 


nicht 
D. Beim Todesfall: 
verſtorben. 


e 


— 000 + 


FVV 


In Fällen dieſer Art iſt ſtets auf einem beſonderen 
Bogen anzuzeigen, wer die Erben find, wo ſie wohnen und 
wieviel ſie aus dem Nachlaſſe erhalten. 

Sit ſteuerpflichtiger Nachlaß nicht vorhanden, ſo wird 
von dieſer Anzeige abgeſehen, und genügt ein entſprechender 
Vermerk in Spalte 15 des Abgangskontrollauszuges. 

Die Abgangsſtellung erfolgt vom erſten des auf den 
Todestag folgenden Monats ab. 

Bei den Zur und Abgangſtellungen zu A und B find 
ſtets die Ueberweiſungs⸗ bzw. Uebernahmebeläge den Kontroll⸗ 
auszügen beizufügen. 

Bei Perſonen, die aus dem Auslande zuziehen, und ein 
ſteuerpflichtiges Einkommen haben, oder aus dem beſteuerten 
Haushalt ihrer Angehörigen treten und in den Genuß eines 
eigenen ſteuerpflichtigen Einkommens gelangen, haben die 
Ortsbehörden hiervon ſtets umgehend aus führ ⸗ 
liche Anzeige hierher zu erſtatten. 

Ferner iſt zu beachten, daß in den Ueberweiſungs - Be- 
lägen an die Ortsbehörden der neuen Wohnorte nicht die 
laufende Nummer der Staatsſteuerliſte, ſondern die Rol⸗ 
lennummer, d. h. die laufende Nummer des Zenſiten 
in der dort befindlichen Staatsſteuerrolle, einzutragen iſt. 
Durch die unrichtige Eintragung der Nummer werden un⸗ 
nötige Schreibereien verurſacht, die bei Beachtung der vor⸗ 
ſtehenden Verfügung vermieden werden können. 

Den Guts⸗ und Gemeindevorſtänden mache ich die ge⸗ 
naueſte Beachtung und Befolgung der vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen zur Pflicht. 

Breslau, den 7. Juli 1911. 

Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 
des Landkreiſes Breslau 
Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des haushälters und Krankenwärters 
im Ureiskrankenhauſe (Scholz⸗Dortſchi⸗Stiftung) 
zu Domslau ſoll fe fert mit einem unverheirateten 
Bewerber beſetzt werden. 


Das Gehalt beträgt neben vollſtändig freier 
Station und Wohnung zun dehſt monatlich 
25 Mark. 


Bewerbungen find an den Ureis⸗Ausſchuß des 
Ureiſes Breslau, Weidenſtraße Nr. 15, zu richten. 


Breslau, den 50. Juni 10. 


Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchnſſes 


Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


. Honflige Bekanntmachungen. 
Verbot des Auftriebes von Klauenvieh auf 
den in Stroppen ſtattfindenden Viehmarkt. 

Mit Rückſicht auf die ſtarke Verbreitung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche wird zur Abwehr derſelben und zur Vermeidung 
der Einſchleppung jeder Auftrieb von Rindern, Schweinen, 
Schafen und Ziegen auf dem am 

Donnerstag, den 13. Juli d. J. in Stroppen 
ſtattfindenden Viehmarkt verboten. 

Trebnitz den 5. Juli 1911. 

Der Königliche Landrat. 


E 


Liebich's 


Etablissoment. 
Telephon 1646. 


Sommer- Theater, 


Premiere 


Das 


Jungfern- 
stift! 


Operetten⸗Vaudeville in 
4 Akten von Jean Gilbert, 


Anfang 8 Uhr. 


Im Garten: 


Großes Konzert. 


— 544 — 


Viktoria -Theater 


(Simmenauer Garten). 


Premiere. 
der großen Reune 


Bei uns in 
Breslau’ 


mit 


Henry Bender. 


1. Bild; Ein Kongreß bei 
Rübezahl. 
Bei uns in Bres⸗ 
lau. 
Frl. Hoſenrock. 
So ſind wir. 
Ein Rummel⸗ 
Bummel auf der 
Feſtwieſe. 
Heil Sileſia. 


60 Mitwirkende 60. 


SEAN 


6 


niversitäts- 
Jubiläums- 
becher 


in Zinn mit Widmung 
empfiehlt als prakt. Geschenk 


Otto Miksch 


Kupferschmiedestr. 47. 


Höhere Knabenſchule mit 
Penſionat (real und gymnaſial, 
Einjährige, Vorbereitung für die 
oberen Klaſſen des Gymnaſ., Real⸗ 
gymnaf, der Oberrealſchule) und 

Höhere Mädchenſchule zu 
Canth, Bahnhofſtraße 26. 

231 Dr. Reiprich, Direktor. 


Künstl. Zähne zainzinen 
Reparatur. sofort u. preismässig 
W. Dreger, rasse 4 


gegenüb. d. Odertor wache. 252 


für Garbenbinder u. Stroh⸗ 
preſſen, offerieren in ver⸗ 
ſchiedenen Qualitäten unt. 
volliter Garantie größter 


ganz be⸗ 


Haltbarkeit, zu 
ſonders billigen Preiſen. 


3 


Breslau, Höfhenfr. 36/40. 
Telephon 3169. 272 
CCC ... 


‚Fllegenlein 


5 fertig zum Gebrauch, offerieren 


Winkler & Jaeckel 


Farbenhandlung, Neumarkt 12. 


Grosses Lager aller Arten 


Völtchergefüße. 


Reparatuxenwerden in eigener 
Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


Böttchermeiſter 407 
Altbüßerſtraße 57. 


En Lac | 
Bronzen 


in allen Farben und 
Schattierungen 


Malutensilien 


empfiehlt 61 


Wilh. Bergmann 


Breslau I, Hummerei Nr. 11 
Gegr. 1871. — Fernspr. 21. 


8 


Im Garten des Gutsbeſitzers Hechler zu Buchwitz 
liegen zum Schutz gegen Gartendiebe 
Fangeiſen und Selbſt ſehuſßßapparate 
von heute bis auf weiteres aus. 286 
Buchwitz, den 5. Juli 1911. 
Der Amtsvorſteher. 
Zirpel. 


Prima Maſtferkel 
Bindfadenpreßſtroh aus der Scheuer 


à Zentner 1,40 Mk. und 


einen Poſten Gerſtenſpreu 


verkauft 


Dom. Peltſehütz b. Reber witz 


Telephon 9013. Telephon 9013. 


Fritz Witschel 


Steinſetzmeiſter und Tiefbauunternehmer 
Breslau V, Opitzstrasse 43. 


Uebernahme von Ausführung 
aller Straßen⸗, Hof⸗ und Bürgerſteigbeſeſtigung 
mit und ohne Materiallieſerung. 282 


für Mähmasobinen 


Garben-Bindegarne au sababte 
Ernteseile aus Kokos- und Jutegarn, 


Strohpressengarne, Ernteplauen, 
Schober-Netze, ‚ 
wasserdichteDecken, Dampfpflugseile 


empfehlen als Spezialitäten 


Kaschube &Döring 


Breslau I, Oderstrasse Nr. 30. 


Mechan. Hanf- u. Draht-Seilerei, Netz- 
Fabrik und Weberei für Hanfriemen, 
Schläuche, Baumwolien- u. Kamelhaar- 

Treibriemen. 227 


| Fabrik: Pöpelwitz, Berliner Chaussee Nr. 130. 
Gegründet 1879. 


Telephonruf Nr. 311. 


— Dankſagung! 

Durch Anwendung der Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky 
in Breslau, Karlsplatz 5, bin ich von ſchmerzhaften Wunden 
an beiden Schienbeinen, welche ich mir durch Aufſchlagen zuzog, 
in kurzer Zeit vollſtändig geheilt worden. Herrn J. Oſchins key 


age beſten Dank. 
0 Breslau, Gabitzſtraße 16. G. Schmidt. 


errn J. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Breslau, Karlsplatz b. 

80 1 7 15 gern, daß die Univerſal⸗Seiſe bei oſſenen 
Schäden, wie ſie hier bei einem meiner Knechte angewendet wird, 
vorzügliche Dienſte leiſtet, während anders Verordnungen vorher 
nutzlos waren und blieben. f 983 
Rengersdorf bei Briesnitz Kr. Sagan. Frauenholz, Inſpektor. 


Amts⸗Journale um Melde⸗Regiſter 


gebunden, liefert in jeder beliebigen Bogenzahl 
Die Kreis blatt⸗ Druckerei, Tauentzienſtr. 49. 
Hierzu zwei Beilagen. 


Verantwortlich für Redaktion: Geſchäftsführer Edmund fat e. G. Breslau. 


Verantwortlich für Druck und Verlag: Schleſiſche Druckerei⸗Genoſſenſcha 


b. G. M. b. F., in Breslau 


„mj 


1. Beilage zu Nr. 54 des „Breslauer Kreisblatt“. 


Sonnabend, den 8. Juli 101]. 


—— . — 


Nichtamtlicher Teil. 3 


Lokales und Allgemeines. 


Hebung der Oderſchiffahrt. 

Mit Maßnahmen zur Hebung der Oderſchiffahrt 
beſchäftigte ſich Donnerstag vormittag in Coſel⸗Oderhafen eine 
Konferenz von Vertretern der Oderſtrombauverwaltung, 
der Eiſenbahndirektion Kattowitz, der Handelskammer zu Op⸗ 
peln, des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins 
und der Großinduſtrie aus dem oberſchleſiſchen Revier. Bei den 
Beratungen wurden Vorſchläge in Erwägung gezogen, durch 
deren Ausführung der Kohlenumſchlag in Coſel⸗Oderhafen auf 
das Doppelte ſeines bisherigen Umfanges erhöht werden könnte 

Wieder ein großer Erfolg Heidenreichs. 

Unſerem Breslauer Flieger Fritz Heidenreich gelang 
es geſtern bei den Wettflügen in Nordhauſen mit einem Stun⸗ 
denfluge den längſten Flug des Tages gegen große 
Konkurrenz auszuführen. Gleichzeitig gewann Heidenreich noch 
den zweiten Dauerpreis. Damit hat Heidenreich wie⸗ 


derum feine Fähigkeit als Flieger glänzend bewieſen. 
EEE — —ͥ PPP!!! EN ERETEEEN 


rege Goldwaren e Paul Alter: 
FugenloseTrauringe ur e 
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Aus Kreis und Provinz. 


Trebnitz, 5. Juli. Bei Schebitz wurde auf den D-Zug ein 
ſcharfer Schuß abgegeben, der eine der großen Scheiben 
eines Durchgangswagens zertrümmerte. 

Ohlau, 5. Juli. In Thomaskirch ſtieß ſich durch einen 
unglücklichen Zufall der Viehhändler Müller fein Schlacht- 
meſſer, welches er in der rechten Brufttafche trug, in die 
Breu ſt. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 

Münſterberg, 5. Juli. Betäubt aufgefunden wurden 
in der Herberge „Zur Erholung“ eine Anzahl italieniſcher Ar⸗ 
beiter. Durch ausſtrömendes Gas konnte leicht der Tod der 
ſechs Schlafleute herbeigeführt werden, wenn nicht zufällig am 
Fenſter eine Lüftungsvorrichtung dem Gas Abzug verſchafft 
hätte. Die ſofort herbeigerufene ärztliche Hilfe war von 
Erfolg. 

Reichenbach, 5. Juli. 
ftoß kam es Sonntag 


Zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
nachmittag an den Güttmannsdorfer 
Forſten, zwiſchen dem Faſaneriewärter des Rittergutsbeſitzers, 
Legationsrat a. D. von Portatius, und mehreren galiziſchen 
Arbeitern. Letztere, die mit einigen Mädchen ſpazieren gingen. 
kamen in der Nähe der Faſanerie in Streit. Als der dazu 
kommende Wärter hineinredete, nahmen die Galizier Stellung 
gegen ihn, die dieſem ſo bedrohlich erſchien, daß er ſich in den 
Wald flüchtete, von wo aus er dann einen Schrotſchuß 
gegen die Galizier abgab. Hierdurch wurden vier derſelben, 
zwei Arbeiter und zwei Mädchen, erheblich verletzt. 

Raudten, 4. Juli. Auf dem Bahnhofe kroch ein 19jähriger 
polniſcher Arbeiter zwiſchen den Wagen und das Rädergeſtell 
eines Feldbahnkarrens, der mit Erde beladen war und umge⸗ 
kippt werden ſollte. Dies geſchah plötzlich nach der Seite zu, 
auf der der Arbeiter war. Dieſem wurde hierbei der Kopf 
zermalmt. 

Neuſalz a. O., 4. Juli. In einer Sandgrube bei Groß⸗ 
Würbitz wurden Ausgrabungen vorgenommen. Die Be⸗ 
mühungen waren von Erfolg, indem es gelang, ein ſogenanntes 
Hockergrab, etwa 3000 Jahre alt, bloßzulegen. Der Ver⸗ 
ſtorbene war in hockender Stellung, auf der Seite liegend, beer⸗ 
digt worden. 

Goldberg, 6. Juli. Ein Bravourſtück verbrachte zum 
Jubelfeſte ein auswärtiger Schornſteinfeger, indem er während 
der Nacht am Blitzableiter des hohen Turmes der evangeliſchen 
Stadtpfarrkirche bis zur Spitze hinauf kletterte und dort eine 
Fahne, die die Jahreszahl 700 enthält, befeſtigte. — Auf das 
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am Hauptfeſttage an den Kai ſer gerichtete Huldigungs⸗Tele⸗ 
gramm iſt folgende telegraphiſche Antwort eingetroffen: 
„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Allerhöchſt ſich 
über das treue Gedenken der zum 700jährigen Jubiläum der 
Stadt Goldberg und zur Enthüllung des Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm den Großen vereint geweſenen Feſtwerſammlung ge⸗ 
freut und laſſen mit beſten Wünſchen für ferneres Blühen und 
Gedeihen Goldbergs danken. Der Geheime Kabinettsrat von 
Valentini.“ 

Hirſchberg, 5. Juli. Das aus der Schweiz nach Deutſch⸗ 
land ausgewanderte Paar, ein gewiſſer Hugk aus Neunkirchen 
im Kanton Thurgau und deſſen Wirtſchafterin, die Näherin 
Andriggen aus Biel im Kanton Wallis, unternahm, da es 
keine Arbeit zu finden vermochte, am Freitag Selbſtmord⸗ 
verſuche. Im Hochgebirgswalde bei Agnetendorf verſuchten 
ſie, ſich mit Bitterſalz zu vergiften. Die Frau erlag auch dem 
Gift, der Mann aber brach es aus und ſuchte ſich dann die 
Pulsadern zu öffnen; aber auch dies mißlang. Drei Tage irrte 
er ohne Nahrung im Walde umher, bis er, dd lligerſchöpft 
endlich am dritten Tage Menſchen traf. Er it in Polizei- 
gewahrſam genommen worden. Die Leiche der Frau iſt ge⸗ 
borgen worden. 

Zabrze, 4. Juli. In den ſpäten Abendſtunden ſaß der Fri⸗ 
ſeur Lindner in Paulsdorf mit zwei Bekannten auf 
einer Bank in der Nähe ſeines Geſchäfts. Da bauchten plötzlich 
vier oder fünf Burſchen auf, die auf die drei auf der Bank ſitzen⸗ 
den Leute zukamen und Drohungen ausſtießen. Während die 
Freunde Lindners ihr Heil in der Flucht ſuchten, blieb Lindner 
ruhig ſitzen. Die Rowdies fielen über ihn her und zerſtachen 
ihn fürchterlich. Die ganze Nacht blieb L. in hilfloſem 
Zuſtande am Tatorte liegen und verblutete. Am Morgen 
fand man ſeine Leiche. Lindner, der aus Breslau ſtammt, 
hatte ſich vor nicht langer Zeit in Paulsdorf niedergelaſſen und 
wollte ſich im nächſten Monat verheiraten. 

Zabrze, 5. Juli. Als die Täter, welche den Barbier 
Lindner in Paulsdorf mit tödlichen Meſſerſtichen traktiert 
hatten, wurden von der Polizei der Grubenarbeiter Hugo Pilch, 
die Arbeiter Franz Kollek, Bonk, Witetzky aus Zaborze und die 
Arbeiter Wiertella und Sache ermittelt. Letztere beiden fielen 
der Bielſchowitzer Polizei in die Hände, während Bonk, Kollek 
und Witetzky von der Zaborzer Polizei feſtgenommen wurden. 
Pilch iſt flüchtig. Er ift der Hauptattentäter. 

Zaborze, 6. Juli. Der Kaufmann Max Hecht, der zurzeit 
auf ſeiner Hochzeitsreiſe in Berlin weilte, machte mit ſeiner 
jungen Frau eine Boolpartie auf der Spree. Während der 
Fahrt kenterte das Boot und das junge Ehepaar ertrank. 

Miechowitz, 6. Juli. Ende voriger Woche kam es in einem 
hieſigen Gaſthauſe zu einer Schlägerei, nach der ein 
Totengräber bewußtlos nach Hauſe getragen werden 
mußte. Ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ver⸗ 
ſtarb jetzt der Mann. 
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olzwarenlager |; 
und Getreideschaufeln | 
olzrechen — Futtersiebe 


und Fuütterschwingen 
Trageradwern und Brettkarren 
, Kasten- und Leiterwagen 
Ochsenjoche u. Kummetleisten. 
Feldmäusefallen usw. 
46. | 


empflehlt 


& C. Michael, Se 


Tel. 9221. 
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Rudolph Preuss 


(Inh.: Rudolph Preuss, gerichtl. beeidigt. Sachverständiger 
für Bau- und Ziegeleiwesen des Oberlandesgerichtsbezirkes 
Breslau, und Architekt Georg Preuss) 


Ferusggener Breslau Il, Gartenstr. 96 S7. 


Bureau für Architektur und Bauausführung 
Projektierung, Leitung, Ausführung von 


landwirtschaftl. Bauten aller Art 


Revision vorhandener Bauprojekte, Bauabnahmen, Gebäude- 
revisionen, Gutachten, statische Berechnungen, Abschätzungen, 
Brandschäden, Luftheizungsanlage im Küchen- und 
Zimmerofen mit 50% Brennmaterialersparnis und Schutz 

gegen Hausschwamm. 269 


Die 700 Jahr⸗Feier in Goldberg. 


m. Goldberg, 3. Juli. Schon mit den Frühzügen lang⸗ 
ten Hunderte von Gäſten an. Um 49 Uhr machten 18 Vereine 
in geſchloſſenem Zuge Kirchgang, worauf 25 Vereine mit ihren 
Fahnen zu der Enkhüllungsfeier des Kaiſer Wil⸗ 
melm IJ.⸗Denkmal marſchierten. Auf dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Sälzerplatz hatten die Behörden, die geladenen Ehrengäſte und 
der kirchliche Geſangverein Aufſtellung genommen. Um ½11 Uhr 
hielt Juſtizrat Mayer aus Goldberg die Feſtrede. Er ſtreifte 
mit markigen, von Patriotismus erfüllten Worten die Geſchichte 
der Hohenzollern und kennzeichnete in ſcharfen Bildern die Cha⸗ 
raktervorzüge und Verdienſte Kaiſſer Wilhelms des 
Großen, deſſen Denkmal, ein Geſchenk eines Goldberger Bür⸗ 
gers, ein Wahrzeichen deutſcher Treue ſein ſoll. Der Redner 
brachte auf Kaiſer Wilhelm II. ein dreifaches Hoch aus, in das 
die Feſtverſammlung begeiſtert einſtimmte. Kurz vor 11 Uhr fiel 


die Hülle. Die Kapelle der Königsgrenadiere in Liegnitz ſpielte 


„Heil dir im Siegerkranz“. Alles entblößte die Häupter und ſang 
begeiſtert mit. Der Feſtredner richtete alsdann an den Bürger⸗ 
meiſter Riegner die Aufforderung, das Denkmal, das nun der 
Stadt Goldberg gehört, im Namen dieſer in Verwahrung zu 
nehmen, es zu hüten und zu beſchützen als Hort deutſcher Treue 
gegen Herrſcherhaus und Vaterland. Bürgermeiſter Riegner ge⸗ 
dachte mit warm empfundenen Worten des Mannes, der ſeine 
Heimatsliebe in jo ſchöner Weiſe bekundet hat. Nach dem ſtür⸗ 
miſchen Beifall der viele Tauſende zählenden Menge, wurden pracht⸗ 
volle Kränze am Denkmal niedergelegt. Als Gäſte waren erſchienen 
der Regierungspräſident und der Miniſter Exzellenz von Dirkſen. 
Am darauffolgenden Gabelfrühſtück im Hotel „Drei Berge“ nahmen 
zirka hundert Perſonen teil. | 

Der aus 44 Gruppen beſtehende Feſtzug ſetzte ſich vor 
der inneren Stadt um 2 Uhr nachmittags in Bewegung. Mehr 
als 300 Perſonen in ſtreng hiſtoriſchen Koſtümen nahmen daran 
teil. Auf der Terraſſe vor dem Rathauſe hatten die Behörden, 
Stadtverordneten und Ehrengäſte Aufſtellung genommen. Die von 
Herolden und Fanfarenbläſern gebildete Spitze des Feſtzuges hielt 
vor dem Rathauſe. Bürgermeiſter Riegner hielt eine An⸗ 
ſprache, in der er die Geſchichte der Stadt Goldberg berührte und 
wieder mit einem Hoch auf den Landesherrn ſchloß. Hierauf nahm 
der Feſtzug die Ehrengäſte in ſeiner Mitte auf. Tauſende zogen 
hinaus aus der Stadt auf der herrlich im Grün gelegenen Feſt⸗ 
platz, wo ſich ein gewaltiges Leben und Treiben entwickelte. 
Konzert und allerhand Volksbeluſtigungen gaben dem Ganzen den 
Stempel eines wahren Volksfeſtes. — Während bisher alle Ver⸗ 
anſtaltungen vom herrlichſten Wetter begünſtigt waren, brachte der 
Abend ein unerwartet losbrechendes Regenwekter, vor dem alles 
in die Zelte flüchtete. Aber nach kurzer Zeit ſpendete die Abend⸗ 
ſonne ihr rotgoldenes Licht und bald ging es wieder munter und 
fiedel her. Abends fand im Hotel „Drei Berge“ die erſte Auf⸗ 
führung des Feſtſpiels „Aus ſchwarzer Zeit“ ſtatt, die viel 
Beifall fand und dem Verfaſſer Ehre eintrug. 

Goldberg, 4. Juli. Der geſtrige Feſttag begann um 
7 Uhr morgens mit dem Preis ſchießen auf der Heimats⸗ 
ſcheibe, das vier Tage andauern ſoll und an dem jedermann teilzu⸗ 
nehmen berechtigt iſt. Von Bürgern, Vereinen und ſonſtigen 
Körperſchaften wurden Preiſe in hoher Zahl geſtiftet. Am Vor⸗ 
mittag gegen 49 Uhr erfolgte die Beſichtigung der Stadt Gold⸗ 
berg durch die Gäſte. Um 10% Uhr fand man ſich zum Früh⸗ 
ſchoppen bei Konzert am Obermarkt zuſammen. Einen hübſchen An⸗ 
blick bot der Aufmarſch der Kriegsveteranen am Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr nach dem Feſtplatz. In der großen Feſthalle 
vereinigten ſich alle Teilnehmer an dem Zuge und den Hilfs⸗ 
bedürftigen wurde ein Ehrenmahl gegeben, an dem etwa 
65 Veteranen teilnahmen. Der ganze Nachmittag wurde zur Ge⸗ 
nüge ausgefüllt durch Beluſtigungen aller Art und die Darbietun⸗ 
gen der Goldberger Turnerſchaft. 
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Der Deutſche Rundflug. 


Die zehnte, etwa 153 Kilometer lange Tagesſtreke Dort⸗ 
mund⸗Kaſſel führte über Unna, Büren, Warburg und Hof⸗ 


geismar nach Kaſſel. Bald hinter Dortmund verlaſſen die Flieger 
das Flachland und paſſteren die Ausläufer des Eggegebirges und 
des Teutoburger Waldes. Nachdem die Konkurrenten Unna und 
Söſt überflogen, nehmen ſie die Richtung auf Paderborn. Hier 
ſchwenken ſie nach Süden ab und überfliegen bei Büren den Mars⸗ 


berg. Auf den Höhenzügen des Eggegebirges waren Signalballons 


befeſtigt worden, da die tief in den Tälern liegenden Chauſſeen 
keine Orientierung boten. Dann dient den Fliegern die Deſen⸗ 
burg bei Warburg als Richtungszeichen und bald erkennen ſie den 
bei Kaſſel gelegenen Habichtswald an der auf einer Anhöhe 
aufgeſtellten Koloſſalſtatue des Herakles. Kaſſel ſelbſt wird um⸗ 
flogen und dann landen die Flieger auf dem „Großen Forſt“, dem 
vor der Stadt gelegenen Exerzierplatz. 


Nicht weniger als ſleben Flieger hatten ſich geſtern 
früh in Dortmund um 4 Uhr dem Starter geſtellt. König, 
Vollmoeller, Büchner, Hoffmann, Paul Lange, 


Oelerich und ſchließlich Jeannin ließen ihce Apparate auf 


das Feld bringen. Das Wetter war anfangs recht günſtig, doch 
ſtiegen gegen 5 Uhr fo dichte Nebel auf, daß man auf drei⸗ 
hundert Meter nichts mehr ſehen konnte. Vollmoeller verſuchte 
trotzdem abzufliegen, aber ſchon nach einer Runde landete er wieder, 
nachdem er ſich von der Unmöglichkeit, irgend etwas in dem Nebel 
zu erkennen, überzeugt hatte. Auch König, der mit eutnant Koch 
flog, erging es nicht beſſer. Büchner probiert gegenwärtig einen 
neuen Aviatik⸗Doppeldecker aus und Lindpatn'ner hofft, heute 
abend, ſobald ſein Farman⸗Zweidecker fertig iſt, abfliegen zu 


können. Auch Wittenſtein, der von feinem geſtrigen Flug ſehr er- 


ſchöpft iſt, will erſt nachmittags aufſteigen. 
Der Flug Dortmund — Kaſſel wurde den Fliegern 


durch die Ungunſt einer vielfach ſehr nebligen und dunſtigen Wit⸗ 
terung erſchwert. Lindpaintner erlitt bei Warburg, ungefähr 30 


Kilometer vor Kaſſel, einen nicht unbedeutenden Landungsunfall. 
Wegen eines Motordefektes mußte er plötzlich in einem Kornfelde 
niedergehen, ſtieß hart auf, wobei er das Unglück hatte, das ganze 
Fahrgeſtell zu zerbrechen. Lindpaintner hat daher auch 
die Strecke Dortmund — Kaſſel aufgegeben und 
tritt erſt von Kaſſel aus den Weiterflug nach Nordhauſen an. 
Ueber die Endausſichten der drei Genannten läßt ſich jetzt noch 
nichts ſagen. Es ſind noch 417 Kilometer bis Berlin zurück⸗ 
zulegen, ſo daß ſich noch viele Ueberraſchungen in den Leiſtungen 
der Flieger einſtellen können. 


Am Mittwoch hatten die Flieger die 102 Kilometer lange 
Strecke Kaſſel—Nordhauſen zurückzulegen. Das Vollmoel⸗ 
ler und Wincziers ihr Ziel erreichten, teilten wir ſchon 
mit. Büchner traf eine halbe Stunde ſpäter als Vollmoeller 
ein. Er hat die 102 Kilometer lange Strecke in einer Stunde und 
6 Minuten durchflogen. Seine größte erreichte Höhe betrug 1500 
Meier. Büchner gab eine anſchauliche Schilderung ſeiner Fahrt 
und hob beſonders hervor, daß das im Sonnenſchein unter ihm 
iegende Gebirge einen wundervollen Eindruck auf ihn gemacht hat. 
Das Wetter war ſo günſtig, daß er ſich um die Höhenſteuerung 
faſt gar nicht zu kümmern brauchte. Hanuſchke, der in ſehr 
ſchönem Fluge bis nach Münden gekommen war, hat ſich infolge 
eines Irrtums gehörig verfahren. Er hielt den Lauf der Weſer 
für den der Werra und ſteuerte anſtatt nach Süden direkt nach 
Norden. Schließlich bemerkte er ſeinen Irrtum und landete bei 
Hörſter an der Weſer. Der junge Flieger, der von ſeinem Lan⸗ 
dungsplatz etwa 70 Kilometer bis nach Nordhauſen zu fliegen hat, 
wird berſuchen, ſein Ziel noch heute zu erreichen. Dr. Witten⸗ 
ſtein flog heute morgen um 5,40 Uhr von ſeinem Landungsplatz 
Geſecke bei Paderborn ab, mußte jedoch bei Marburg infolge 
Benzinmangels landen. Er will heute noch Kaſſel erreichen, dort 
einen formellen Start machen und morgen früh nach Nordhauſen 
weiterfliegen. f 


Das neue Zeppelin⸗Luftſchiff weiſt doch größer⸗ 
Verbeſſerungen gegenüber ſeinen Vorgängern auf, als im allge 
meinen angenommen wird. Die ſchlankere Form an den beiden 
Enden macht das Luftſchiff für die Bewegungen auf dem Erd» 
boden handlicher und infolge der Verkleinerung feiner Oberfläche 
durch Abnahme der Reibung auch ſchneller. Die Seitenſteuerung 
iſt viel wirkſamer als früher. Die Schrauben erhalten ihren An⸗ 
trieb durch drei 145pferdige Meybach⸗Motoren. Durch dieſe bes 
deutende Maſchinenſtärke iſt es gelungen, die Geſchwindigkeit des 
„L. Z. 10“ bei dem Gange aller drei Motoren auf 19,3 Sekunden⸗ 
Meter oder 70 Stunden⸗Kilometer, bei dem Gange von zwei Mo⸗ 
oren auf 16,5 Sekunden⸗Meter, oder über 60 Stunden » Kilometer 
zu ſteigern. d . 


Auf dem franzöſiſch⸗engliſchen Rundflug > 
haben an einem Tage elf Flieger die Strecke über den Kana 
zwiſchen Calais und Dover zurückgelegt. Welch außerordentliche 
Entwicklung die Flugkunſt in kurzer Zeit genommen hat! Als vor 
etwa zwei Jahren Bleriot als Erſter den Kanal überflog, erhob 
ſich ein wahrer Sturm des Jubels, heute wird der Flug kaum 
noch als Wagnis angeſehen. Trotzdem waren jedoch die Ma⸗ 
ſchinen der elf franzöſiſchen Flieger, die jetzt den Kanal kreuzten, 
mit Schwimmkörpern verſehen. i 


„„ 


M. Labude 


Brückenwagen⸗Fabrik und Lager 
— Breslau 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3 


— Tel. 7296 — 
empfiehlt 


ff Wagen jeder Größe 
Ar und Konftruktion. 
14E 


a er Fa! 


Reparaturen nach neueſter Cihuorichrift. 
Preisgekrönt mit ſilberner Medaille. — Ehrendiplom. 


Gerichtliches, Anglücksfälle, verbrechen. 


Zur Betrügerin geworden. 

Vor einigen Wochen ertränkte ſich der Arbeiter Brandt und 
ließ ſeine in den fünfziger Jahren ſtehende Ehefrau in bitterer 
Not zurück. Nach langer Arbeitsſuche gelang es der Frau in einem 
Lumpen⸗Engrosgeſchäft als Sortiererin Beſchäftigung zu finden. 
Hier kamen ihr eines Tages eine Menge Papierabfälle in die 
Hände, welche eine hieſige Druckerei als Makulatur zum Ein⸗ 
ſtampfen an das Lumpengeſchäft verkauft hatte. Unter dieſer Ma⸗ 
kulatur befanden ſich mehrere Korrelturbogen aus der Rabatt⸗ 
markendruckerei. Die Brandt erkannte ſofort den Wert dieſer 
Bogen und eignete ſich dieſelben an. Da dieſe jedoch noch nicht 
perforiert waren, holte ſie dies zu Hauſe geſchickt mit der Näh⸗ 
maſchine nach, klebte die Marken in das Sparbuch ein und zwar 
ſo, daß ſie zwiſchen den falſchen Marken abwechſelnd auch echte 
berwendete. Das volle Markenbuch brachte fie nun einem Kauf: 
mann zur Einlöſung, der jedoch an dem ſchlechten Papier der 
Marken ſofort deren Wertloſigkeit erkannte und Anzeige erſtattete. 
So kam die bisher unbeſcholtéene, alte Frau auf die Anklagebank 
des Schöfſengerichts. Dieſes verurteilte die Angeklagte zu drei 
Wochen Gefängnis In Anbetracht ihres hohen Alters, ſowie mit 
Rückſicht auf den geringen Betrag — fie hatte ſich für ungefähr 
7—8 Mark Rabattmarken angeeignet — empfahl fie das Gericht 
cur bedingten Begnadigung. . 


m. 
Die Typhusepidemie in Schneidemühl hat auch auf andere 


Orte Poſens übergegriffen. So erkrankte in Kolmar, das 
nur wenige Kilometer entfernt liegt eine ganze Familie an 


Typhus. In Oſtrowo wurde in der Familie eines Zollauf⸗ 
ſehers Typhus bei einer Dame feſtgeſtellt, die aus Schneidemühl 
zum Beſuch gekommen war. In Mont wy bei Hohenjalz‘ 
ſind drei Kinder einer Arbeiterfamilie an Typhus erkrankt. In 
Schneidemühl ſelbſt find bisher 250 Erkrankungsfälle feſt⸗ 
geſtellt. 

Die Typhusepidemie in Schneidemühl geht weiter zurück. 
Die Urſache der gefährlichen Seuche iſt, einer Erklärung des 
Oberbürgermeiſters von Schneidemühl zufolge, darauf zurück⸗ 
zuführen, daß typhöſe Milch an die Schneidemühler Zen⸗ 
tralmolferei abgeliefert wurde. Hier hat fie den Milchbeſtand 
in kurzer Zeit infiziert, und die Milchwagen haben die Seuche 
nach allen Gegenden der Stadt verſchleppt. „Der Gefahr einer 
ähnlichen Verſeuchung kann,“ ſo ſagt der Oberbürgermeiſter in 
feinem Schreiben, „nur vergebeugt werden, wenn den Molkereien 
durch Geſetz ein Erhitzen der Milch (Paſteuriſieren) vorgeſchrie⸗ 
ben wird. Die landwirtſchaftlichen Intereſſen würden durch eine 
derartige geſetzliche Vorſchrift nicht beeinträchtigt werden.“ 

Vergiftetes Kalbfleiſch. Geſtern erkrankten in Hildes⸗ 
heim plötzlich eine Anzahl von Perſonen unter ſchweren Ver⸗ 
giftungserſcheinungen nach dem Genuſſe von Kalbfleiſch, das ſich 
bald als gänzlich verdorben herausſtellte. Lebensgefahr liegt 
bei keinem der Erkrankten vor, doch erleiden fie große Schmer- 
zen. Die Erregung bei der Bevölkerung iſt um ſo größer, als 
erſt vor knapp einem Vierteljahre über 80 Perſonen in Hildes- 
heim nach dem Genuſſe von verdorbenem Fleiſche erkrankt 
waren. 

Die Schwarzen Pocken find jetzt auch in die Stadt Arns⸗ 
burg verſchleppt worden. Dort iſt die gefährliche Krankheit 
geſtern bei einem Kaufmann feſtgeſtellt worden, der ſofort ifo- 
liert wurde. In Stendal finden täglich öffentliche Impfun⸗ 
gen ſtatt. Sämtliche höhere Lehranſtalten und Schulen, 
ſowie auch die Volksſchulen wurden in Stendal und in der Um⸗ 
gebung geſchloſſen. 

Bergmannslos. Auf der Zeche „Boruſſia“ bei Oeſpel 
wurden durch hereinbrechende Geſteinsmaſſen vier Bergleute 
verſchüttet; drei konnten nur als Leichen geborgen 
werden. ee 


In der Zeche „Lohberg“ bei Hiesfeld wurden vier Bergleute 
von hereinbrechendem Geſtein verſchüttet. Einer der Leute 
wurde getötet, die andern wurden ſchwer verletzt. 

Gefleddert. Aus Kaposvar in Ungarn wird gemeldet: 
Der nach Graz reiſende deutſche Konſul Dr. Lothar 
Oswald ſchlief im Schnellzuge der Südbahn ein. Während 
des Schlafes entwendete nun ein Unbekannter dem Konſul ſeine 
Geldbörſe mit 4000 Mark in Papiergeld, 1200 Kronen in Gold 
ſowie wertvolle Schriften. Da ſich im Wagen ein geringer 
Chloroformgeruch bemerkbar machte, iſt anzunehmen, daß man 
den Konſul, um ihn zu berauben, zuvor eingeſchläfert hat. Die 
Täter ſind ſpurlos entkommen. 

Die Hitze in Amerika erreichte geſtern mit 105 Grad Fah⸗ 
renheid ihren Höhepunkt. Während der letzten 24 Stunden er- 
eigneten ſich in Newyork 19, im ganzen Oſten mehr als 300 
Todesfälle. Die Zahl der Erkrankungen iſt garnicht mehr 
zu kontrollieren. Die Zuſtände in den ärmeren Stadtteilen, in 
denen die Bevölkerung größtenteils auf Feuerleitern und Dächern 
die Nächte verbringt, find erbärmlich. Die Weigerung der Be- 
hörden, die großen und ſchattigen öffentlichen Parks während 
der Nachtſtunden offen zu halten, begegnet großem Unwillen. 
Der geſtrige Tag war ein Feiertag. Mindeſtens eine Million 
Menſchen verließen die Stadt, obgleich in der ganzen Umgebung 
ebenfalls die Höchſttemperaturen herrſchten und den ganzen Tag 
über auch anhielten. Das Wetterbüro in Waſhingkon meldet, 
daß zurzeit keinerlei Ausſicht auf Aenderung des 


Wetters beſtehe. Die Selbſtmorde nehmen infolge der 
Hitze ſtark zu. 
Ein neuer „Jack, der Aufſchlitzer“ macht in Atlanta in 


Nordamerika von ſich reden. An acht Sonnabenden hinter⸗ 
einander wurden acht Negerinnen aufs grauſamſte ermordet und 
verſtümmelt. Man vermutet, daß der Mörder ein Neger iſt. 
Allen Opfern war auf gleiche Weiſe mit einem Raſiermeſſer die 
Hauptſchlagader am Halſe zerſchnibten. 

Wo bleibt der Mörder? Der Prozeß wegen des myſte⸗ 
riöſen Mädchenmordes beſchäftigte das Schwurgericht 
am Berliner Landgericht 1 bis in die frühen Morgenſtunden 
des geſtrigen Tages. Schließlich verneinten nach nur kurzer 
Beratung die Geſchworenen ſämtliche ihnen geſtellten Schuld⸗ 
fragen, ſodaß die Angeklagten freigeſprochen werden 
mußten. Die Koſten des Prozeſſes wurden der Staatskaſſe auf⸗ 
erlegt. Die Angeklagten wurden ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

Die Nachforſchungen nach Richter. Der kürkiſche Kriegs⸗ 
miniſter ordnete an, daß er von allen Schritten, die erfolgen, 
auf dem Laufenden gehalten wird. Um einen leichteren und 
ſchnelleren Nachrichtendienſt zu ermöglichen, werden hundert 
Kavalleriſten von Monaſtir nach dem Olympgebirge vor- 
gehen. Der Unterſuchungsrichter Haidar⸗Bey wurde von Ko⸗ 
kinople nach Konſtantinopel berufen, um dort perſönlich über 
gewiſſe Wahrnehmungen zu berichten. 


Dermifchtes. 
Wie „der Kaiſer auf der Nordlandreiſe 
lebt. Während der Nordlandreiſe herrſcht an Bord der „Hohen⸗ 


zollern“ ein ungezwungenes, nur wenig den Regeln der Etikette 
unſerworfenes Leben. Zahlreiche Anekdoten aus dem lliebens⸗ 
würdigen Verkehr des Kaiſers mit ſeinen Gäſten ſind im Umlauf, 
und die meiften verdanken ihren Urſprung luſtigen Zwiſchenfällen 
beim edlen Skatſpiel, das zur faſt täglichen Gewohnheit erhoben 
worden, iſt Der Kaiſer erhebt ſich an Bord pünktlich um 6 Uhr 
früh, nimmt ein kaltes Wannenbad, dem eine Taſſe Tee folgt, 
und erledigt dann meiſt bis 8 Uhr am Schreibtiſch wichtigere 
Korrespondenzen. Um dieſe Stunde pflegen dann an Deck gemein⸗ 
ſame Freiübungen abgehalten zu werden, denen ſich der Kaiſer nur 
ſelten entzieht. Um 9 Uhr ſetzt man ſich zum erſten, um 1 Uhr 
zum zweiten Frühſtück und um 8 Uhr zum Hauptmahl des Tages. 
Zwiſchen 11 und 12 Uhr nachts geht meiſt jeder zur Ruhe, bis 
auf den Kaiſer, der dann wohl noch ein Stündchen am Schreib⸗ 
tiſch arbeitet. 

Acht ung! Deutſchland wird augenblicklich 
Kopenhagener Geſchäft mit unfrankierten Briefen überſchwemmt, 
die das Aeußere von Privatbriefen haben und daher von den 
Adreſſaten meiſt entgegen genommen werden, in der Meinung, es 
handle ſich um Nachricht bon irgend einem Bekannten. Oeffnet 
man jedoch den Brief, ſo findet man eine Aufforderung zum Kauf 
eines Loſes einer däniſchen Kolonial⸗Lotterie. Die Briefe ſind aus 
Hamburg abgeſandt worden. Die betreffende däniſche Firma ris⸗ 
ktert dabei kein Porto, ſie kann nur gewinnen, indem fo und To 
viele Adreſſaten Loſe kaufen. Alſo Vorſicht! Ueber 20 Pfennig 
Strafporto für nichtige Nachricht ärgert ſich mancher. Zudem iſt 
es bekanntlich verboten, in ausländiſchen Lotterien zu ſpielen. 
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In verſchiedenen fremden Zeitungen war mitgeteilt, 
in der blaiſerlichen Jamilie werde ausſchließlich faſt 
engliſch geſprochen. Daran iſt bekanntlich kein wahres Wort, 
und die „Tägl. Roſch.“ fügt hinzu, daß der Kaiſer ſich ſchon als 
junger Prinz gegen jede Ueberſchätzung des Fremdländiſchen auf⸗ 
lehnte, im Gegenſatz öfter zu ſeiner Mutter, die gern engliſch, und 
zu ſeiner Großmutter, die gern franzöſiſch ſprach. Kaiſer Wilhelm 
beherrſcht mehrere Sprachen, äußert ſich aber zu Hauſe nur 
deutſch und zwar, im Scherz, mit Berliniſcher Betonung und 
Berliner Redewendungen. Er iſt bekanntermaßen ein geborener 
Berliner, der Kronprinz ein geborener Potsdamer. 

Bedauern muß die amtliche Mitteilung erwecken, daß 
die Ausſtellungsſonderzüge nach Poſen eingeſtellt werden ſollen, 
wenn die nächſten Sonderzüge wiederum eine ſo ſchlechte Beſetzung 
aufteilen ſollten, wie die bisherigen. Das zeigt, wie nebenſächlich 
alles behandelt wird, was den deutſchen Oſten angeht, der doch 
leiſtungsfähig in jeder Hinſicht des wirtſchaftlichen Lebens daſteht 
und namentlich die Heimat der landwirtſchaftlichen Produktion iſt. 
Die Fahrpreiſe für die Poſener Ausſtellungsſonderzüge ſind be⸗ 
deutend ermäßigt worden, trotzdem werden die Züge wenig benutzt. 

Die Tollwut hat, dank der Fürſorge der Behörden und 
auch dank der zunehmenden Aufklärung in der Bevölkerung über 
die eigentlichen Urſachen der Seuche im Jahre 1910 weniger Opfer 
als je gefordert. Die Zahl der Bißverletzungen betrug 247 gegen 
406 im Jahre 1909. Hoffentlich geht die Tollwut in dieſem Jahre 
noch mehr zurück. Sie wird es, wenn dem treuen Wächter des 
Hauſes, dem Hunde, diejenige Pflege zuteil wird, die er zu ſeinem 
Gedeihen braucht. Für die Sommermonate iſt da namentlich 
friſches Waſſer, kühles Lager und für den Kettenhund tägliche Be⸗ 
wegung erforderlich. 

Gegen Narrenhände. Ein eigenartiges Mittel, um 
Ruhebänke vor dem Bekritzeln mit Namen und Zeichnungen zu 
bewahren, ſcheint ein Naturfreund gefunden zu haben, der auf einer 
Bank auf dem Wege vom Ziegenheimer Tale nach dem Fuchsturm 
bei Jena folgende Inſchrift anbrachte: Hier darf ſich jeder 
Eſel verewigen!“ Dieſer Wink mit dem Zaunpfahl hat 
bisher ſeine Wirkung getan und es iſt zu hoffen, daß auch in 
Zukunft niemand geneigt ſein wird, an öffentlicher Stelle ſich ſelbſt 
als Eſel zu bezeichnen. 


Einiges über Juwelendiebe. 


Ein Londoner Juwelier ſtellte vor kurzem die Behaup 
tung auf, keine Welkdame könne ſich zur „Saiſon“ mehr ohne 
Brillantendiadem behelfen und jedes einigermaßen bedeutende 
Juwelengeſchäft ſei daher genötigt, ſtets mindeſtens 150 ſol⸗ 
cher Diademe vorrätig zu halten. Mochte dieſer Ausſpruch 
auch für die meiſten Laien überraſchend klingen, — dem Ju⸗ 
welendieb von Profeſſion ſagte er nichts Neues. Auch was 
für ein immenſer Wert in dieſen Schmuckſachen ſteckt — koſtet 
doch das billigſte Diadem 8 bis 10 000 Mark, und ein „beſ⸗ 
ſeres“ gar 200.000 Mark — war ihnen längſt bekannt. Die 
Zeitungsberichte über Hochzeiten in der Geſellſchaft, denen in 
England ſtets ein Verzeichnis der Geſchenke und der Geber 
beigefügt iſt, ſagen ihnen ja zur Genüge, wo das koſtbare 
Gut bleibt und — zu holen iſt! Aber die vornehmſten Ju⸗ 
welendiebe begnügen ſich nicht mit ſolchen im Privatbeſitze 
befindlichen Kleinigkeiten — ſie gehen gleich aufs Ganze! Das 
Zentrum des Londoner Juwelenhandels bildet Hatton Gar⸗ 
den, und es läßt ſich denken, daß dort alle nur erſinnbaren 
Sicherheits- und Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. Und 
doch, wie oft ſchon haben Juwelendiebe in dieſe Wälle und 
Befeſtigungen Breſchen geſchlagen! Die engliſche Zeitſchrift 
„Tit⸗Bits“ ruft einige der eklakanteſten Fälle wieder ins Ge⸗ 
dächtnis. E 

Eine der größten Londoner Juwelenfirmen, Williams and 
Sons, erlitt im Jahre 1876 durch Einbrecher einen äußerſt 
empfindlichen Verluſt. Die Diebe arbeiteten mit Nachſchlüſ⸗ 
ſeln, welche nach Abdrücken hergeſtellt waren und die damals 
noch wenig vollkommenen Geldſchränke ſämtlich öffneten. zu⸗ 
mal ſich die Einbrecher die in England ſehr ſtrenge Sonn⸗ 
tags ruhe zunutze machten und in aller Gemächlichkeit „arbei⸗ 
ten“ konnten. Dieſe Entheiligung des Sonntags brachte ihnen 
Juwelen im Werte von einer halben Million Mark ein. 

Ein Raub von beiſpielloſer Kühnheit, der in allen Einzel⸗ 
heiten aufs ſorgfältigſte vorbedacht und vorbereitet war, 
ſpielte ſich einige Jahre ſpäter auf dem Poſtamt von Hatton 
Garden ab. An einem Novemberabend, kurz nach Dunkel⸗ 
werden, als die Poſtbeutel mit den Wertſendungen gerade fer⸗ 
tig gemacht waren, drehte plötzlich jemand am Haupthahn 
das geſamte Gas aus. In der Dunkelheit und der dadurch 
entſtehenden Verwirrung ſchlichen ſich die Diebe, welche offen⸗ 
bar ſehr gut Beſcheid wußten, durch eine Seitentür in den 
Schalterraum und ſtürzten ſich direkt auf die zur Beförderung 
fertig an der Wand hängenden Wertpoſtbeutel, die geſchlifſene 
und rohe Diamanten im Werte von 600 000 Mark enthielten. 


Eine Karre oder ſonſt ein leichtes Gefährt wartete jedenfalls : 


draußen und fuhr nach Aufnahme der Beute ſchleunigſt da⸗ 
von. Aber dies letztere iſt nur Hypotheſe, denn keiner hatte 
es geſehen; auch das Hinausſchleppen der Säcke, welche für 
einen Mann zu umfangreich waren, hatte niemand beobachten 
können. Es wurden ſpäter mehrere Verhaftungen in dieſer 
7 vorgenommen, doch die wahren Räuber blieben unent- 
eckt. i 
Aber auch vor Anwendung von Gewalt ſcheuen die Ju⸗ 
welenräuber gegebenenfalls nicht zurück. Einige Jahre ſpä⸗ 
ter wurde ein anderer Londoner Juwelenhändler, ein Herr 
Alexander, von einem Diebe in die rechte Hand geſchoſſen. 
Der Verbrecher ergriff hierauf ſchnell einen Beutel mit Dia⸗ 
manten und ſprang in ein vorüberfahrendes Hanſom, noch 
ehe der Beraubte Alarm ſchlagen konnte. Die Spur des 
Räubers blieb unauffindbar. 8 

Beſonderer Vorſicht müſſen ſich ſolche Juwelenhändler be⸗ 
fleißigen, welche mit einer Taſchenkollektion von Juwelen 
ihre Kunden perſönlich aufſuchen. Ohne Begleitung gehen ſie 
nur äußerſt ſelten, und auch dann nur, wenn fie genau wiſ⸗ 
ſen, mit wem ſie zu tun haben. Ein holländiſcher Juwelen⸗ 
händler, Spyers, der dieſe Vorſicht außer acht ließ, mußte 
ſein allzu großes Vertrauen ſchwer büßen. Durch die Vor⸗ 
ſpielung, Einkäufer für den kontinentalen Markt zu fein, 
lockten ihn die Diebe in ihr Bureau, wo ſie ihn knebelten 
und ſeiner Taſchenkollektion beraubten. Auch diesmal blie⸗ 
ben die Uebeltäter unentdeckt. 


Gemiedene Hotelzimmer. 

Die 13 gilt immer noch als Unglückszahl, und abergläu⸗ 
biſche Leute ſind nicht zu bewegen, in einem Hauſe, das 
dieſe ominöſe Zahl trägt, ihr Domizil aufzuſchlagen. Tat⸗ 
ſächlich haben auch die Eigentümer ſolcher Häuſer unter die 
ſem Aberglauben zu leiden. Noch mehr benachteiligt fühlen 
ſich ſolche Hauswirte, deren Häuſer bei einer Umnummerierung 
erſt nachträglich in den Beſitz der Unglücksnummer gelangt 
find; ſie müſſen ſtets befürchten, daß ihnen gute, langjährige 
Mieter die Wohnung kündigen, wenn ſie abergläubiſch find. 
Iſt in einem ſolchen Falle der Hauswirt machtlos, ſo weiß 
ſich der Hotelbeſitzer beſſer zu helfen. Zunächſt it es natür⸗ 
lich ſelbſtverſtändlich, daß er ſein Hotel nicht in einem Hauſo 
Nr. 13 eröffnen wird. Und über die Nummerierung ſeiner 
Zimmer hat er ja alle Gewalt. Auch im Hotel will kein Gaſt 
ſo recht gern in einem Zimmer Nr. 13 wohnen, und manche 
begeben ſich lieber auf eine umſtändliche Wohnungsſuche, als 
daß ſie ſich in Nr. 13 unterbringen laſſen. Um nun die 13 
im Hotel zu vermeiden, bedienen ſich die Eigentümer der ver- 
ſchiedenartigſten Mittel. In manchen Hotels wird dieſe Num⸗ 
mer einer Rumpelkammer zugeteilt, in anderen wieder folgt 
auf die 12 gleich die 14, und der Inhaber des ſo bezeichne⸗ 
ten Zimmer macht ſich dann kaum klar, daß er doch eigent- 
lich in Nr. 13 logiert hat. In großen Hotels beginnt man 


gleich mit Nr. 50 zu zählen. oder ſetzt der Zimmernummer f 


die Zahl der Etage vor. Doch in Bezug auf die 13 be⸗ 
währt ſich auch dieſe Methode ſchlecht. Denn 113 und 213 
ſind genau ſo unbeliebt, wie die 13 ſelbſt. In einem Londo⸗ 
ner Hotel findet man, wie eine engliſche Zeitſchrift zu be⸗ 
richten weiß. überhaupt nur gerade Zimmernummern. Aber 


die 13 iſt keineswegs die einzige Zimmernummer, die von 


Hotelgäften gemieden wird. 
ſpezielle Unglückszahl zu haben glauben. So ſtieg eines Ta⸗ 
ges ein Herr in einem Hotel ab, in dem er ſchon als lang⸗ 
jähriger Gaſt wohlbekannt war. Man führte ihn auf Nr. 4, 
das einzige noch freie Zimmer. Sobald er jedoch die Zahl 
an der Tür zu Geſicht bekam, wich er zurück und erklärte, 
die 4 und die Zahlen, in denen ſie enthalten ſei, brächten 
ibm Unglück. Er mußte ſich in ein anderes Hotel begeben, 
ließ aber einen Koffer im Gewahrſam des Wirkes zurück. 
Als er ſich dieſen am anderen Morgen wieder abholte, er⸗ 
fuhr er, daß Nr. 4 in der Nacht infolge von Kurzſchluß aus⸗ 
gebrannt war. Dieſes eigentümliche Zuſammentreffen be⸗ 
ſtärkte ihn natürlich noch mehr in feiner Ueberzeugung daß 
er die 4 unter allen Umſtänden zu meiden habe. Manche 
Gaſthöfe haben, auch unabhängig von der Nummer, ihre 
„Unglückszimmer“. So kamen in einem ſolchen kurz nachein⸗ 
ander zwei Selbſtmorde vor, denen bald noch ein unerwarteter 
Todesfall — diesmal aus natürlichen Gründen — folgte. 
Der Aberglaube verbindet überhaupt eine Reihe von Unglücks⸗ 
fällen gern mit einem beſtimmten Orte, auch wenn der Zu⸗ 
ſammenhang dem unbefangenen Auge nur als ein rein zu⸗ 
fälliger erſcheint. 8 


Es gibt Leute, die noch ihre 


2. Beilage zu Nr. 54 des „Breslauer Kreisblatt”. Sonnabend, den 8. Juli 101. 
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Zahl nahe beiſammen hängen dürfen, weil dieſe Vögel weitab von 
zur Ausübung des Schutzes der heimiſchen der Brutſtätte ihre Nahrung ſuchen, ſich einander alſo nicht ſtören, 
Vogelwelt. 


daß dagegen die für Meiſen beſtimmten Höhlen in gewiſſer Entfernung, 
Veröffentlicht im Auftrage des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Berlin, Frühjahr 1904. 


wenigſtens 20 bis 30 m von einander hängen müffen, da die nächſte 
Umgebung einer für Meiſen beſtimmten Höhle zugleich deren Jagd⸗ 
gebiet iſt, dieſes alſo nicht zu klein bemeſſen ſein darf. 5 

Die Höhlen O und D gehören hauptſächlich in die alten Beſtände. 
Zur Anſiedelung des Wiedehopfs wird man einige derſelben in der 
Nähe von Viehtriften, Weiden und Wieſen aufhängen. 

Die Höhlen E finden ihren Platz unter den Dächern hoher Ge⸗ 
bäude, wobei ſtets auf unbedingt freien Abflug zu achten iſt, die für 
Halbhöhlenbrüter beſtimmten Höhlen F können an Gebäuden und in 
ihrer Nähe angebracht werden, da ſämtliche hier in Betracht kommen⸗ 
den Vogelarten den Menſchen wenig ſcheuen. 

Alles weitere beim Aufhängen und Füllen der Niſthöhlen zu 
Beobachtende leſe man in der jeder Niſthöhlenſendung beiliegenden 
Anweiſung nach. 

Ueberall, wo Niſthöhlen angebracht ſind, ſorge man für die nötige 
Ruhe. Vorzüglich halte man Katzen und Sperlinge fern. Haben 
Fledermäuſe, welche ebenſo nützlich wie die Vögel ſind, von den Höhlen 
Beſitz genommen, ſo ſtöre man ſie nicht, fondern hänge noch mehr 
Niſthöhlen auf. 


Die heimiſche Vogelwelt iſt nicht nur für die Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft ſehr nützlich, ſondern erhöht auch den Naturgenuß. Der 
allgemein beobachtete Rückgang der Vogelwelt iſt deshalb zu beklagen. 
Geſetzgeberiſche Maßnahmen allein vermögen ohne die Mithilfe der 
Bevölkerung dem weiteren Rückgange der Vögel nicht vorzubeugen. 
Wie dieſer nicht das Werk eines einzelnen Menſchen oder die Folge 
des Vorhandenſeins nur eines ungünſtigen Umſtandes iſt, ſo kann 
auch ihr Schutz und ihre Zunahme nur durch das tatkräftige Ein⸗ 
greifen der Geſamtheit gewährleiſtet werden. Ein jeder helfe deshalb 
an feinem Teile und ſchütze die Vögel! 

Im folgenden ſollen die wichtigſten Maßnahmen, durch deren 
Beachtung ein praktiſch durchſührbarer und nach langjährigen Er⸗ 
fahrungen auch erfolgreicher Vogelſchutz ausgeübt werden kann, kurz 
angegeben werden. Zur weiteren Belehrung über ihre Ausführung 
und Beſchaffung der nötigen Hilfsmittel wird auf die am Schluſſe der 
Anleitung angegebenen Schriften verwieſen. TEN 

B. Freibrüter. 

Sehr viele Kleinvögel, Inſekten⸗ und Körnerfreſſer, brüten im 
Gebüſch. Ihr Schutz und ihre Vermehrung kann weſentlich gefördert 
werden durch Anlage von Vogelſchutzgehölzen, wobei folgende Geſichts⸗ 
punkte zu beachten find: 


a) Bei Neuanlagen: Im allgemeinen iſt jede landwirtſchaftlich 
nicht benutzte Fläche — alte Steinbrüche, Lehm⸗ und Sandgruben, ſteile 
Hänge, tote Winkel im Felde, in Gehöften und Gärten, Graben⸗ und 
Üferböſchungen, Ränder von Weiden und Wieſen, Hutungen u. dgl. m. 
— für ein ſolches Gehölz geeignet. (Dergleichen Gehölze ſind auch 
zugleich die beſten Wildremiſen). Auch können viele Niſtgelegenheiten 
dadurch geſchaffen werden, daß man Drahtzäune, Mauern und ähn⸗ 
liche Einfriedigungen durch lebende Hecken erſetzt. 


p) Bei Herrichtung bereits vorhandener Gebüſche: Hierzu kommen 
in Betracht die Waldränder, Parkanlagen, Buſchwerk an Teichen, 
Bächen, Hohlwegen u. dgl., ſowie die an Eiſenbahndämmen als Erſatz 
für Schneezäune angepflanzten Hecken. 

Man begründet Vogelſchutzgehölze, indem man Sträucher ver⸗ 
ſchiedener Art zuſammenpflanzt. Am meiſten bewähren ſich Miſch⸗ 
pflanzungen von Weißdorn, Weißbuche, Wildroſe, Stachelbeere 
Holunder, Wacholder, Fichten. Die Wildroſe pflanze man zaunartig 
an den Rand, das Gehölz ſelbſt durchſetze man mit einigen Hoch⸗ 
ſtämmen der Eiche und Ebereſche. Der Pflanzung laſſe man einige 
Jahre Zeit zum Anwurzeln und köpfe dann die einzelnen Pflänzlinge 
dicht über einer Verzweigungsſtelle, wodurch ſich quirlähnliche Ber: 
äſtelungen, die beſten Unterlagen der Neſter, bilden, und zugleich 
dichtes Buſchwerk entſteht. 

Schon vorhandene Gebüſche ergänze man durch Einpflanzen der 
vorſtehend genannten Arten. 

Wo Vögel brüten, laſſe man das abgefallene Laub liegen. Unter 
und in demſelben findet ſich für die Vögel mancherlei Nahrung, zu⸗ 
gleich dient es als Schutz vor unbemerkter Annäherung von Feinden. 

Soweit wie möglich, ſind im freien Felde ſtehende Vogelſchutz⸗ 
gehölze durch Baumreihen oder Hecken mit naheliegendem Walde oder 
Parke zu verbinden. Die meiſten Kleinvögel fliegen nicht gern über 
das freie Feld. 

Gebüſche und ſonſtige Brutgebiete ſäubere man von Haarraubzeug 
(Katzen, Marder uſw.) durch Aufſtellen von Kaſtenfallen. 


I. Vermehrung der Niſtgelegenheiten. 

Die Erhaltung der Vögel wird hauptſächlich durch die ſich ihnen 
bietenden Niſtgelegenheiten bedingt. Da ihnen dieſe durch die fort⸗ 
ſchreitende Kultur, beſonders durch den heutigen intenſiven Betrieb der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft vielfach entzogen worden ſind ſo kommt es 
darauf an, Niſtgelegenheiten, ſoweit ſich dieſes mit unferen ſonſtigen 
Intereſſen verträgt, wiederzuſchaffen. 


A. Höhlenbrüter. 

a) Vögel, welche in Höhlen (meiſt Baums⸗, ſeltener Steinhöhlen) 
brüten und während des ganzen Jahres bei uns bleiben: 

Alle Meiſen — mit Ausnahme der Schwanzmeiſe —, Specht⸗ 
meiſen oder Kleiber, Baumläufer, Spechte und Eulen. 

b) Vögel, welche in Höhlen brüten und uns im Winter verlaſſen: 

Stare (einzelne Stare bleiben auch im Winter hier), Wendehals, 
Gartenrötel, Trauerfliegenſchnäpper, Wiedehopf, Mauerſegler, Blaurake 
und Hohltaube, bisweilen auch Turmfalke. 

e) Vögel, welche in Niſchen, Mauerlöchern und halboffenen 
Höhlungen brüten: 

Hausrötel, grauer Fliegenſchnäpper, Bachſtelze, Rotkehlchen (bis⸗ 
weilen), Turmfalke, Eulen (letztere beiden bereits unter a und b genannt). 

Die Mehrzahl der unter a, b und c angeführten Vögel ſind ſehr 
eifrige Bekämpfer vieler kulturſchädlichen Tiere und deshalb im Haus⸗ 
halte der Natur unentbehrlich. Nach den neueſten Forſchungen iſt die 
auffallende Zunahme der Raupen- und ſonſtigen Inſektenkalamitäten, 
abgeſehen von anderen Urſachen, auch auf die Abnahme der nützlichen 
Vogel, beſonders der Meiſen, zurückzuführen. 

Allen dieſen Vögeln kann für die geraubte natürliche Niſtgelegenheit 
voller Erfatz durch die vorläufig allein von der Firma H. Scheid in 
Büren (Weſtfalen) in den Handel gebrachten von Berlepſch'ſchen Niſt⸗ 
höhlen gewährt werden. I 

Dieſe genauen Nachbildungen natürlicher Spechthöhlen entſprechen 
den von den Vögeln geſtellten Anforderungen in ſolchem Maße, daß 
fie bei richtigem Aufhängen und richtiger Füllung (genaue Anweiſung 
„Aufhängen von Berlepſch'ſcher Niſthöhlen“ wird jeder Sendung bei⸗ 
eisen ſogleich bezogen werden. Es werden folgende Sorten 
geliefert: 

Höhle A. Für Meifen, Kleiber, Baumläufer, Wendehals, Trauer⸗ 
fliegenſchnäpper, Gartenrötel, Kleinſpecht. 

Höhle B. Für Stare, große Buntſpechte, Meiſen, Wendehals, 
Kleiber, Trauerfliegenſchnäpper, Gartenrötel (letztere fünf beziehen ſo⸗ 
wohl Höhle A wie B). 

Höhle C. Für Grün⸗ und Grauſpecht, Wiedehopf. 

Höhle D. Für Hohltaube, Blaurake, Wiedehopf, Turmfalke, 
Eulen, Käuze. 

Höhle B. Für Mauerſegler. 

Höhle F. Für Bachſtelze, Hausrötel, grauen Fliegenſchnäpper. 

Unter den vorgenannten ſind die Höhlen A und B für den 
praktiſchen Vogelſchutz die bei weitem wichtigſten. 

Um beurteilen zu können, ob und welche Niſthöhlen, für das in 
Frage kommende Gebiet verwendbar ſind, ſei bemerkt, daß als ge⸗ 
eignet für das Anbringen der verſchiedenen Höhlen in erſter Linie 
dasjenige Gelände zu berückſichtigen iſt, wo die betreffenden Vogel⸗ 
arten, wenn auch in geringer Zahl, ſchon als Brutvögel vorkommen. 

„Die Höhlen A und B kann man im allgemeinen in allen Wald⸗ 
beſtänden aufhängen, und zwar in die Nähe kleiner Blößen, an die 
Wegränder, oder, wenn man den Waldrand wählen muß, nicht an 
die äußerſten, ſondern an die etwas zurückſtehenden Bäume. Nächſt 
dem Walde ſind dieſe Niſthöhlen in allen Obſtpflanzungen, kleineren 
Feldremiſen, allen Gärten und Alleen zu verwenden. Ungeeignet für 
Meiſen ſind alle Baumpflanzungen auf gepflaſterten und feſtgetretenen 
Plätzen und Wegen, reine Erlenbrüche und andere Beſtände mit 
dauernd naſſem Untergrunde, ſowie endlich ſolche Waldteile, in welche 
Vieh und Geflügel regelmäßigen Auslauf hat. 


II. Winterfütterung. 


Eine künſtliche Fütterung der Vögel wird, ſoweit es ſich nicht 
um eine Gewöhnung beſtimmter Vogelarten an eine beſondere Oert⸗ 
lichkeit handelt, nur dann nötig, wenn Glatteis, Rauhreif oder ſtarker 
Schneefall ihnen die natürlichen Nahrungsquellen, beſonders die Ritzen 
und Fugen der Baumrinde, verſchloſſen hat. Der nicht zu ſtillende 
Hunger während weniger Morgenſtunden kann dann genügen, die 
Vogelwelt einer ganzen Gegend größtenteils zu vernichten. 

Bis gegen Neujahr finden die Vögel eine ſtets gern genommene 
natürliche Koſt in den Früchten verſchiedener Bäume und Sträucher, 
namentlich der Ebereſchen und Holunder. Man forge daher für reich⸗ 
lichen Beſtand derſelben, indem man ſie überall, wo es angeht, 
kultiviert, Ebereſchen auch als Allee⸗ und Straßenbäume, wenn auch nur 
vereinzelt zwiſchen Obſtbäumen, anpflanzt. Daß die Beeren nicht 
etwa gepflückt werden, ſondern den Vögeln zur Verfügung bleiben, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

Bei künſtlicher Fütterung kommt es darauf an, daß ſie nach⸗ 
ſtehenden Anforderungen genügt. Sie muß von den Vögeln leicht 
angenommen werden und unter allen Witterungsverhälmiſſen ihren 
Zweck erfüllen, alſo den Vögeln ſtets und beſonders bei ſchroffem 
Witterungswechſel, wie plötzlichem ſtarkem Schneefall, Rauhreif, Glatt⸗ 
eis unbedingt zugänglich bleiben. 
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Sind dieſe Bedingungen erfüllt, fo iſt es ziemlich gleichgültig, 
von welcher Art und Form die Futterſtellen ſind. Für größere Wald⸗ 
gebiete mag es ſchon genügen, Fleiſch⸗ oder Fettſtücke, z. B. abgebalgte, 
nicht vergiftete Füchſe, Kaninchen oder Teile derſelben durch dichtes 
Nadelreiſig von oben und den Seiten her verblendet, damit Schnee 
und Regen abgehalten wird, in die Bäume zu hängen. Eine ſolche 
ſtets zugängliche Futterſtelle iſt für 400 bis 500 Morgen vollſtändig 
ausreichend. : 

Von allen bekannten Futterapparaten haben ſich vornehmlich das 
heſſiſche Futterhaus und die Futterglocke bewährt. 5 

Beide überall, ſowohl in ausgedehnten Waldungen (für 400 bis 
500 Morgen genügt ein Futterhaus) und Parkanlagen, wie auch 
kleinſten Gärtchen, ja die Futterglocke ſelbſt an jedem Fenſterbrett 
verwendbar, ſind zu 30 bezw. 5 Mark von der Firma H. Scheid in 
Büren, Weſtfalen, fertig zu beziehen, wie auch von jedermann ſelbſt 
leicht herzuſtellen. In dem Futterhaus ſind jegliche Futterſtoffe ver⸗ 
wendbar; als ſtändiges Futter reiche man feſte Futterkuchen, die man 
ſich aus einem Gemiſch von Hanf, Mohn, Sonnenblumenkernen, ge⸗ 
riebener Semmel und etwas Hafer — zu 3 Teilen — und zerlaſſenem 
Rindertalg — zu 2 Teilen — ſelbſt herſtellen kann. Man zerlaſſe 
den Talg, gieße ihn in die Miſchung, rühre dieſe gut durch, fülle die 
Maſſe in einen irdenen, innen glaſierten Topf, drücke ſie möglichſt feſt 
zuſammen und laſſe ſie dann an einem kühlen Platz erſtarren. Der 
Kuchen läßt ſich dann leicht aus dem Topf nehmen und kann nun 
ganz oder zerteilt auf den Futtertiſch geſtellt werden. In der Futter⸗ 
glocke wird Hanf gefüttert. 


III. Sonſtige Maßregeln zum Schutze der Vögel. 


1. Jeder ſorge dafür, daß die beſtehenden Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, welche der Erhaltung der heimiſchen Vogelwelt dienen 
ſollen, beachtet und befolgt werden. Das gute Beiſpiel, welches man 
ſelbſt gibt, wird dabei oft wirkſamer ſein als zum Zwecke von Be⸗ 
ſtrafungen erfolgte Anzeigen. i 

Wo es die wirtſchaftlichen Verhältniſſe erlauben, vermeide man, 
Wurzel⸗ und Reiſighaufen, welche von vielen Vögeln gern als Brut⸗ 
a benutzt werden, während der Brutzeit aus dem Walde ab⸗ 
zufahren. 

3. Man führe den Heckenſchnitt nicht zur Brutzeit aus, ſondern 
nur im Frühjahr und Herbſt. Durch den ſogenannten Johannisſchnitt 
werden unzählige zweite Bruten zerſtört, welche, da ſie hauptſächlich 
Weibchen enthalten, für die Vermehrung der Vögel von größtem 
Werte ſind. 

4. Man hänge Fiſchreuſen zum Trocknen nur ſo auf, daß die 
ſeitlichen Oeffnungen geſchloſſen ſind. In dieſen Reuſen fangen ſich 
ſonſt viele Vögel, welche der darin zahlreich vorhandenen Inſekten 
wegen hineinfliegen und den Rückweg nicht finden. 

5. Wo durch die Lage der Neſter während der Brutzeit Schmutzerei 
entſteht (3. B. durch Schwalben, welche unter dem Dachſims bewohnter 
Gebäude ihre Neſter bauen), ſchütze man ſich durch darunter genagelte 
Brettchen, aber man zer nöre das Neſt nicht. 

6. Der Gebrauch von Pfahleiſen zum Fangen ſchädlicher Vögel 
empfiehlt ſich im allgemeinen nicht, da man in ihnen vielfach mehr 
nützliche als ſchädliche Raubvögel fängt. Wo man aber dennoch 
Pfahleiſen aufſtellt, da laſſe man die Eiſen nur während des Tages 
fängiſch ſtehen, nagele dieſelben auf dem Pfahle nicht feſt, ſo daß ſie 
nach dem Zuſchlagen zur Erde fallen können und umwickele die Bügel 
mit Werg oder ähnlichen Stoffen, damit den ſich fangenden Raub⸗ 
vögeln nicht durch Hängen und Zerſchmettern der Fänge unnötige 
Qualen bereitet werden und man die unbeabſichtigt gefangenen (Eulen 
Buſſarde, Turmfalken) wieder freilaſſen kann. A 

., Man vergeſſe über der Erwägung von der Nützlichkeit und 
Schädlichkeit der Vögel nicht, daß ſie der Schmuck und das belebende 
Element der Natur ſind, und ſchütze, ohne in beſonderen Fällen auf 
Selbſthilfe zu verzichten, unter Umſtänden auch diejenigen Vögel, 
welche zwar als vielfach ſchädlich bekannt, aber ſchon jetzt ſo felten 
ſind, daß ihre dauernde Verfolgung einer Vernichtung der Art gleich⸗ 
käme. Dahin gehören unter anderen die Adler, Zwergfalken, Rotfuß⸗ 
falken, die größeren Eulen, wie Uhu und Uralkauz, die ſchwarzen 
Störche, die Kolkraben, Eisvögel und Waſſeramſeln. 

8. Man erwecke bei denjenigen, auf welche man vermöge ſeiner 
Stellung oder ſeines Berufes Einfluß hat, Verſtändnis und Liebe für 
die Nakurbetrachtung. Insbeſondere ſoll der Lehrer die Schüler 
darauf hinweiſen, daß ſie durch die Erhaltung der lebenden Natur 
ſich und ihren Mitmenſchen Nutzen und Genuß verſchaffen, durch rohe 
und gedankenloſe Zerſtörung deſſen, was für die Allgemeinheit be⸗ 
ſtimmt iſt, aber großen Schaden anſtiften. 
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Erziehung der Biene zum Fleiß. Wohl iſt der Fleiß der 
Bienen ſprichwörtlich, aber dem amerikaniſchen Bienenwirt ge- 
nügt er noch nicht. Man hat jetzt in Amerika eine Methode 
erfunden, das geſchäftige Tierchen noch fleißiger zu machen, als 
es ſeiner Natur nach ſchon iſt. Die Obſtgärten der Täler des 
Sacramento und San Joaquim in Kalifornien ſtehen einige 
Monate früher in Blüte, als der ſüdliche Salbeiſtrauch. Darum 


fährt der Bienenzüchter in dem Maße, wie die Blütezeiten wech⸗ 


ſeln, ſeine Bienen von einem Ort zum andern; die Tierchen ar⸗ 
beiten auf dieſe Weiſe neun Monate im Jahre und liefern das 
Dreifache des gewöhnlichen Honigertrages. Die Schwierigkeit, 
Bienen während ihrer Tätigkeitszeit zu befördern, überwindet 
man dadurch, daß man nur bei Nacht reiſt. Da die Biene bei 
der Befruchtung der Blüten eine nicht unbedeutende Rolle ſpielt, 
und auf dieſe Weiſe zur Erzielung größeren und beſſeren Obſtes 
beiträgt, ſehen die Eigentümer der großen Obſtgärten ſolche 
Gäſte nicht ungern. Einen originellen Vorſchlag, der ebenfalls 
auf Anfeuerung der Bienen zum Fleiß hinausläuft, machte ein 
anderer amerikaniſcher Bienenzüchter. Er will nämlich ſeine 
Bienen mit — Feuerfliegen kreuzen, damit ſie auch des Nachts 
arbeiten können! f 8 
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Literatur. 


Le Traducteur, The Translator, II Traduttore, drei Halbmonats⸗ 
ſchriften zum Studium der franzöſiſchen, engliſchen, italie⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache. 

Dieſe Lehrfchrifien, welche ſoeben einen neuen Jahrgang beginnen, 
machen ſich zur Aufgabe, das Studium der fremden Sprachen, wenn 
Vorkenntniſſe ſchon vorhanden ſind, auf intereſſante und unterhaltende 
Weiſe weiterzuführen. Die dem Urtext nebenangeſtellte genaue Ueber⸗ 
ſetzung führt dem Leſer in beiden Sprachen den richtig gewählten 
Ausdruck vor, wodurch der Wortſchatz vermehrt und die Genauigkeit 
in der Wiedergabe des Sinnes erlernt werden kann. Jede Nummer 
enthält neben einer durchlaufenden größern Erzählung mannigfaltigen 
Leſe- und Lehrſtoff, Geſpräche, kaufmänniſche Briefe, Ueberſetzungs⸗ 
aufgaben, ſowie eine befondere Rubrik für Brief⸗, Poſtkarten⸗ und 
Zeitungs⸗Austauſch. Wer ſich mit Sprachſtudium befaßt, dem ſeien 
dieſe überall gut eingeführten und bekannten Zeitſchriften aufs wärmſte 
empfohlen. — Probenummern für Franzöſiſch, Engliſch oder Italieniſch 
koſtenlos durch den Verlag des Traducteur in La Chaux-de- 
Fonds (Schweiz). ö 
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Reparatur-Werkstatt 


Fachmännische 
Reparaturen 
werden billigst ausgeführt 
an Nähmaschinen 


und Reparaturen 


Gasreinigung 
Grosses Lager 


von den besten » Wringwalzen 
Glühkörpern, „ Kinderwagen 
Zylindern, Glocken „ Phonographen 


und Zubehörteilen. elektr. Klingelanlagen 


— 


Larl Rudolph Seilfabrik 
® Tel. Breslau I, Oderstrasse 24 5% 


empfiehlt billigst: 
1 
: Bindegarne: 
Pressengarne 


Ernteleinen, Heuleinen, Ernteseile 
Draht- und Hanfseile 


für alle Zwecke. 


Bindfaden — Fischnetze 


und sonstige Seilerwaren. 1452 
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S 


Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik. 


Permanentes Lager 
von zirka 1000 Waagen bis 10000 kg 
Wiegefähigkeit. 


C. Herrmann 


Breslau „Lim“, 
Neue Weltgaſſe Nr. 36, Ecke Nikolaiſtr. 
Fabrik gegründet im Jahre 1839. 
Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon⸗Waagen 
ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage iſt die 


mit Hexrmanns Patent- Zwangsentlaſtung nach den 
neueſten Eichgeſetzen konſtruierte. 


Ratasterblätterrürgiegewerbliche Anlage 


nach den neueſten Vorſchriften hält vorrätig 
Die Kreisblatt⸗Druckerei Tauentzienſtraße Nr. 49. 


Julius Werner, Breslau 


Mechanische Werkstatt » Fahrrad- Bauanstalt 


Fahrrädern, Mänteln u. Schläuchen 


SLULSIAULGLULILULIALI TLIAULFLUAFGGALL ALL HU! 


NON. 
ernennen nee 


Neudoristr.5, 


6. Haus von der Gartenstrasse 


Patent- Ausarbeitungen 
Kanonenräder 


sind im Gebrauch 
= die billigsten :: 


ein Versuch überführt 
Sie davon. 


Keine Marktware. 
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Fachmännische Reparaturen 


an 


werden billigst ausgeführt. 
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Neues Formular für die Herren Amtsvorſteher! 


Die Liſte der wegen Kontraktbruches 
zu ermittelnden Perſonen 
gemäß Miniſterial⸗Erlaß vom 29. März 1910 — II f. 55 — 
welche an die Redaktion des Zentral⸗Polizei⸗Blattes in Berlin, 


Molkenmarkt 1, einzureichen iſt, wird vorrätig gehalten in der 


Kreisblatt : Druckerei 


Tauentzienſtraße 49. 


Amts⸗ Stempel 1 
Stempe 
für Fleiſchbeſchauer und Trichinenſchauer 
Amts⸗Siegel ete. netter worſchrift 
Hundeſteuer⸗ Marken 


: f fertigt 
Alwin Kaise 


91 
r, Gravier-Änstalt | 
m 68. Breslau I, Am Rathaus 15. 7632. [2 
® 


Ernst Mann 
Ofen⸗ und Tonwaren⸗Fabrik 
Breslau VIII, Brüderstrasse 20022 


Telephon 2396 empftehlt Gegründet 1861 
Begußkachelöfen, moderne Chamotte- Oefen 
in bunten Glaſuren, Ramine KRochmaſchinen, 

Tranportable Oefen. 1 2 


B 

3 

9 
6 


er 


Ernte- Maps.) Plauen 


in allen Größen und Stoffarten, fir und fertig zum Fran 
Einhängen in den Leiterwagen. „Sehne 1 
leicht und stabil & 


Wasserdichte preiswert 


Schoberplauen 


viereckig oder rund gearbeitet. 


Wasserdichte Plauen Vue 


für Wagen, Lokomobilen u. Dreſchkaſten. BE Fahrräder 
Jute⸗Ernte⸗Seile Vertreter: 

Ia., 4 fach, 150 cm acc e mit eingeknüpften 5 | Daul Wegehaupt 
Arbeiter⸗Sehlafdeeken Breslau I In 


Dienant-Rad 


streng modern 


Steohjäce und Strohliſſen 4 Bohrauerstr.17u.Lehmgrubenstr.55-57 


Bindegarne 


für Mähmaſchin en Und Strohpreſſen. 5 Rz 
la. Manila und la. Italienisch, 2fach. 3; 


Besteingerichtete Reparatur-Werkstatt. 


a Fir Suhrwerksbefiher u. Landwirte! 
Leinen ⸗G0 mmer-Hferd ederken 5 ad 0 Zeit, wo u her u. f vertrocknen und 


mit Bruſtlatz und Riemenbeſatz. i i bocklos werden. 
3 Auf kaltem Wege werden von mir mittelſt meiner 


Fliegennetze a 5 ; 
für ackerpjerde und Kuticpferde. [West's Patent⸗Reifenpreſſe 
N d * e 5 . g a 

1 Geke die Reifen von a h ET 8 Breite und Stärke 


für Getreide, Mehl und Kartoffeln ꝛc. 88 * orteile: 915 5 er gend 1 ee 
und . + Das Aufziehen oder Feſtpreſſen der Reifen erforde 
ere en | wenige Minuten und wartet man darauf. Felgen und Lack leiden nicht 


2 ® 2 
Treibriemen durch Hitze oder Waſſer. Loſe gewordene Reifen werden nicht abge⸗ 
DE nommen und weder Nieten noch Schrauben entfernt. x 
rohe und gummierte Haufſchläuche. HE Die Beſichtigung der Maſchine ift Intereſſenten jederzeit 
Maſchinenöle, Motorenöle, gern geſtattet. 


Karbolineum, Wagenfeite. 261 Bi Reinhold Richter 
| 


Wuttke & Bothe Sehmiedemeiſter. Salzſtraße 3/7, 
Spezial-Plauen-Decken- u. Näcke-Pabrik Jernſprecher 9122. 225 
Breslau l, Herrenstrasse 5 


— Telegr.: Wuttke Bothe, Breslau — Fernruf: 9001. — 
Preisliſten und Proben gratis und franko. 


S 


Otto Miksch 


Zinngiesserel mit elektrisch. Betrieb 
Bierglashandlung 
Kupferschmiedestr. 47 


Lieferant für Brauereien, 
Restaurants u. Gastwirte. 


Französisch | 
Engliseh 
Italieniseh 


übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkenntnisse 
schon vorhanden, mit Beihilfe einer französischen, eng- 
lischen oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich ganz 
besonders die vorzüglich redigierten und bestempfohlenen 
zweisprachigen Lehr- und Unterhaltungsblätter 


Le Traducteur 
The Translator 
I Traduttore 


Probenummern für Französisch, Englisch oder Italienisch 
kostenlos durch den Verlag des Tradueteur in La Chaux- 
de-Fonds (Schweiz). 5 


—— — 
Spezialität: Stammseidel, 
Vereinsseidel, altdeutsche 
Bierkrüge und Humpen 
sowie alle Zinnwaren 
in reichster Auswahl. 


Antertigung aller ins Fach schlagen- 
und Reparaturön zu 
N oifen un Preisen. 188 


Standesamts⸗ Formulare 


ſind zu haben in der 


Kreisblatis Druckerei. 


